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  Anlage 5 Berichtsstruktur Handlungsfeld Wohnen  

Handlungsfeld Wohnen - Kurzdefinition 
Wohnen ist ein Grundbedürfnis des Menschen. Die meisten älteren Menschen wollen in der vertrauten Wohnumgebung bleiben, auch wenn sie 
auf Hilfe und Pflege angewiesen sind. Lebensqualität wird wesentlich durch die Wohnqualität bestimmt. Das Handlungsfeld Wohnen bezieht sich 
nicht nur auf die „Wohnung als Enklave“, sondern nimmt unter der Fragestellung, welche Anforderungen an die Schaffung altersgerechter Quar-
tiere gestellt werden, den Quartiersgedanken in den Blick.  

Kategorie A  wenig Ressourcen, kein Konzept 
Kategorie B  wenig Ressourcen jedoch Konzept oder Ressourcen und kein Konzept 
Kategorie C  Ressourcen und Konzept 

Phase I    2018-2022  
Phase II   2022-2026 
Phase III  2026-2030 

lfd. 
Nr. 

Was soll erreicht werden  
(Maßnahmen und Begründung) 

Stellungnahme / Vorschlag der Verwaltung Kat.  
A, B, 
C 

Phase 
I, II  
o. III 

Initiative und  
weiteres Vorgehen 

46 Entwicklung eines strategischen Ziels "Älter 
werden in OG"

1
  

Für die Entwicklung von neuen bzw. die Weiterent-
wicklung bestehender Wohnquartiere, welches die 
Wohnbedürfnisse aller Generationen berücksichtigt 
und eine gute Durchmischung der Alters- und Ziel-
gruppen ermöglicht. 
 
 
 

Das grundsätzliche Thema Wohnen wird über  
das Strategische Ziel "Bedarfsgerechte Versor-
gung mit Wohnflächen" abgedeckt. Daraus 
abgeleitet wurden Grundsätze zur Baulandent-
wicklung, die der Gemeinderat verabschiedet 
hat. Die enthaltenen Planungsvorgaben berück-
sichtigen auch verschiedene Wohnformen für 
unterschiedliche Zielgruppen (Durchmischung 
der Quartiere). Es wird als wichtig erachtet, dass 
bei der Definierung der Strategischen Ziele der 
Stadt zukünftig immer darauf geachtet werden 
muss, dass generell die besonderen Belange der 
unterschiedlichen Zielgruppen, wie bspw. die der 
älteren Menschen, berücksichtigt werden. Eine 
kritische Bestandsaufnahme der aktuellen Stra-
tegischen Ziele zeigt, dass  alle bereits altersun-
abhängig formuliert sind. Eine Ausnahme ist das 
Ziel C1, das für nur eine bestimmte Altersgruppe 
abgestimmt wurde und daher neu formuliert 
werden muss.  

läuft 
be-
reits 

  
FB 9 im Rahmen der 
Aufstellung  des 
DHH 2018/19  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

47 Bauflächen werden gezielt aufgekauft, um Wei-
chenstellungen für die Erschließung von Neu-
baugebieten in den Ortschaften und für die 
Innenstadtpolitik setzen zu können

1
  

Wiederverkauf mit Konzeptvorgaben 

Das Thema eines revolvierenden Grundstücks-
fonds (d.h. die erzielten Einnahmen fließen 
wieder dem Grundstücksfonds zurück) ist im 
Handlungsprogramm Wohnen 2016/2017 bereits 
enthalten. Die Verwaltung ist beauftragt, hierfür 
einen konkreten Vorschlag zu erarbeiten. 

läuft 
be-
reits 

 FB 7 mit FB 4 und 
FB1 

48 Bei Neubauten sind kreative bauliche Lösungen 
eingeplant, die mit geringem Aufwand den Wohn-
bedürfnissen angepasst werden können und erwei-
terbar oder reduzierbar sind, wenn Familienstruktu-
ren sich verändern (Junges Paar - Familie mit 
Kindern - Paar - Einzelperson).

1
 

Auf Quartiersebene wird mit den neuen Grund-
sätzen zur Baulandentwicklung auf eine gute 
Durchmischung unterschiedlicher Wohnformen 
und Wohnungsgrößen geachtet, so dass geän-
derten Wohnbedürfnissen durch ein Umzug 
innerhalb des Quartiers Rechnung getragen 
werden kann. 
 
Bei eigenen Bauvorhaben der städtischen 
Wohnbau GmbH wird aktuell ein Konzept ver-
folgt, das von einer guten Durchmischung ver-
schiedener Wohnungsgrößen ausgeht. Bei-
spielsweise bietet sie bei öffentlich geförderten 
Wohnungen in einigen Fällen (bei gleicher Flä-
che) Mietern ein zusätzliches Zimmer an, so 
dass bspw. in einer 3-Zimmer Wohnung sowohl 
ein zwei- als auch ein Dreipersonenhaushalt 
leben kann. 
Variable Wohnungsgrundrisse haben sich nach 
Expertenauffassung in der Praxis nicht bewährt. 
Im Übrigen sind die Einflussmöglichkeiten hier 
bei der Stadt sehr gering. 
 
 
 
 
 
 

läuft 
be-
reits 

 WO mit FB3 
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lfd. 
Nr. 

Was soll erreicht werden  
(Maßnahmen und Begründung) 

Stellungnahme / Vorschlag der Verwaltung Kat.  
A, B, 
C 

Phase 
I, II  
o. III 

Initiative und  
weiteres Vorgehen 

49 Eine Strategie der Kommunikation zum Thema 
"Wohnen in unterschiedlichen Lebensphasen" 
ist zu erarbeiten 
Kommunikation ist notwendig um der gesellschaftli-
chen Relevanz des Themas Rechnung zu tragen. 
„Gelebt „ wird die Kommunikationsstrategie durch 
entsprechende Veranstaltungen wie beispielsweise 
Themenwochen. 

FB 1 und FB 9 sollen Ziele für eine Strategie und 
für ein Kommunikations- und Umsetzungskon-
zept erarbeiten. Bestehende Prozesse und 
Programme sind zu berücksichtigen („Hand-
lungsprogramm Wohnen“, „Bündnis für Woh-
nen“, „Älterwerden in Offenburg“).Ein Ziel könnte 
z.B. eine Kampagne zur frühzeitigen aktiven 
Gestaltung des eigenen Wohnumfeldes (bei-
spielsweise rechtzeitige Auseinandersetzung mit 
dem Thema wie möchte ich im Alter leben? 
Auseinandersetzung mit neuen Wohnformen, 
etc.) sein und auf eine Sensibilisierung der Bür-
gerinnen und Bürger hinarbeiten.  

A II Konzeptentwurf Abt. 
1.2 in Zusammenar-
beit mit FB 4 und 9. 

50 Kommunales Programm zur individuellen Bera-
tung über Wohnraumtausch, Wohnraumanpas-
sung wird aufgelegt und mit einem Budget zum 
Anreiz ausgestattet 

1
 

Als weiterer zwingender Schritt nach der Maß-
nahme Nr. 49 ist die Entwicklung eines Konzep-
tes, wie die Stadt oder Dritte in diesem Bereich 
beratend und unterstützende tätig werden kön-
nen. 
Ein Zuschussprogramm im Sinne eines finan-
ziellen Anreizprogrammes wird nicht als zielfüh-
rend betrachtet, da für einen Wohnungstausch 
und/oder eine Wohnraumanpassung andere 
Faktoren weitaus wichtiger bewertet werden.  
Denkbar ist eine Unterstützung und Hilfestellung 
beim Umzugsmanagement, da für ältere Men-
schen ein Umzug (Planung und Durchführung) 
eine hohe Hürde sein kann. 

A 
 
 
 
 
 
 
 
 

B 

III 
 
 
 
 
I 
 
 
 
 
II 

Abt. 1.2 Diese 
Maßnahme ist ab-
zustimmen mit 
Maßnahme 49. 
 
 
 
 
 
 
Konzepterarbeitung 
durch FB 9, Abt. 9.3 

51 Bei der Ausstattung von Neubauten und bei der 
Sanierung von Wohnungen im Bestand ist auf 
eine barrierearme integrierte Ausführung, aber 
gleichzeitig auch auf ein ästhetisches Design 
bei der Installation von technischen Hilfsmitteln 
(z.B. Handgriffe) zu achten

1
 

Die Stadt hat hier wenig bis keine Einflussmög-
lichkeiten, wie Privatwohnungen ausgestattet 
werden. 
 
Beim Seniorenbüro ist die Wohnberatung ange-
siedelt. In der Vergangenheit gab es in regelmä-
ßigen Abständen Ausstellungen und Informati-
onsangebote mit örtlichen Anbietern zu den 
Themen „Hilfstechniken und Hilfsmitteln“. Solche 
Angebote sollen zukünftig verstärkt durchgeführt 
werden, um noch intensiver für diese Thematik 
die Bevölkerung zu sensibilisieren. 
 
Es erfolgt ein Gespräch mit der Architektenkam-
mer, um die Architektenschaft im Hinblick auf 
das Thema barrierearme "integrierte" Ausstat-
tung aufmerksam zu machen und sie zu bitten, 
auch in diesem Bereich ihre Beratungsfunktion 
wahrzunehmen. 
 

 
 
 
 

A 
       
      
 
 
 
 
 
 
 

A 

 
 
 
 
I 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
I 
 

Keine originäre 
Aufgabe der Kom-
mune.  
 
Das Seniorenbüro 
(9.33) 
wird jährlich eine 
Veranstaltung bzw. 
Aktion zum Thema 
anbieten, wenn 
möglich an unter-
schiedlichen Veran-
staltungsorten. 
 
 
Dez III im Gespräch 
mit Architekten-
kammer 

52 „Zugehende und aufsuchende“ Beratungsan-
gebote 

1
 zu Themen wie:  

- Beteiligung am Hausnotruf und anderer  
  technischer Hilfsmittel 
- Ermäßigung bei der Beschaffung von Hilfsmitteln 
  für Seniorenpass- und Familienpassinhaber   
 
Die Beratung muss zugehende Strukturen haben 
und ältere Menschen in ihren Wohnungen aufsu-
chen, im Sinne einer "Care - Community". 

Der Pflegestützpunkte führt bei Bedarf Hausbe-
suche durch. Ehrenamtliche Angebote wie "Gute 
Hilfen" und Wohnberatung werden auch vor Ort 
(in den Wohnungen und Häusern der Ratsu-
chenden) durchgeführt. Die Maßnahme Nr. 24 
sieht eine Konzepterstellung zu einem Angebot 
fester Sprechzeiten in den Stadt- und Ortsteilen 
vor. Dieses noch auszuarbeitende Konzept wird 
um den in Absatz 1 aufgeführten Ansatz erwei-
tert. Die Finanzierung der erarbeiteten Maßnah-
men ist keine kommunale Aufgabe und ist an-
derweitig geregelt (Leistungen aus der Pflege-
versicherung). 
 
 
 
 
 
 
 

B II Das Seniorenbüro 
(9.33) und der Pfle-
gestützpunkt erstel-
len ein Konzept. 



Älterwerden in Offenburg / Handlungsfeld Wohnen / September 2017 Anlage 5 

 

1
 = aus Bürgerbeteiligung                    Seite 3 von 3 

 

lfd. 
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Stellungnahme / Vorschlag der Verwaltung Kat.  
A, B, 
C 

Phase 
I, II  
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53 Beseitigung erkennbarer Barrieren in außer-
häuslichen Wohnwelten 

1
 

Wohnhöfe und halböffentliche Bereiche von 
Mehrfamilienhäusern unterliegen der jeweiligen 
Hausordnung und sind innerhalb der Hausge-
meinschaft zu regeln. Im Rahmen des Innen-
stadtentwicklungskonzepts wird versucht, Barrie-
ren durch Geschäftsauslagen zu reduzieren. 
Barrieren auf Wegen und Plätzen sollen im Zuge 
von Stadtteilrundgängen (siehe Maßnahme Nr. 
13) festgestellt, priorisiert und sukzessive besei-
tigt werden. 2018 bis 2020 soll dieser Prozess in 
allen sechs Stadtteilen im Rahmen von Stadtteil-
begehungen (pro Halbjahr ein Stadtteil) gemein-
sam, d.h. mit Bürgervereinen und Vertretern von 
Ziel-gruppen (Senioren, Kinder, Familien) durch-
geführt werden. Die Organisation erfolgt durch 
die SFZ und werden fachlich von FB 6 geleitet. 

B I Organisation und 
Durchführung der 
Stadtteilbegehungen 
durch SFZ - fachli-
che Leitung FB 6. 
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